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.* Lord ßyurchill's Weife.
«ikstzenglische Schatzkanzlcr, Lord Churchill, ist von seiner 

.^"chenen Reise „auS Gesundheitsrücksichten" nach der hei- 
. Insel zurückgekehrt. D ie Reise scheint den erhofften 

>i^»0 >"4>t gehabt zu haben; das Ergebniß derselben dürfte in 
h, e «rtikel des „Observer" niedergelegt sein. Es w ird  darin 
^iea der russischen Suprematie in Bulgarien ohne
V a  ^  °hnc Occupation des Landes fü r wahrscheinlich erklärt, 

w ^sitze, heißt es weiter, nicht die Macht, einen Feldzug 
^  7°"bland in Bulgarien zu unternehmen; es würde, wenn 

^»d bekriegen müßte, ein anderes Schlachtfeld wählen und 
. ^ " g  unter anderen Bedingungen, als sie jetzt daheim 

^ » l o n b e s t ä n d e n ,  beginnen. Eine S törung d«S FriedcnS 
>ej, H ENS wegen sei deshalb unwahrscheiolich. D ie Unabhängig- 
»»d A 'öarienS habe als Friedenspreis geopfert werden müssen, 

^ la n d  habe, soweit seine Interessen dabei in Betracht 
keine Ursache, damit unzufrieden zu sein Diese AuS- 

n>j, >st nicht fre i von Widersprüchen. S ie  spricht offenbar 
Bedauern von der Unmöglichkeit, in der sich England 

Rußland in Bulgarien Krieg zu führen; da doch die 
»M "Er schwerlich den krieg des Krieges wegen führen, so 
>» ?»hl englische Interessen in Frage stehen. Indeß, wenn 
d>eit Kanals einen Trost gewähren kann, daß man, so-

eigenen Interessen in Betracht kommen, m it der Gestal­
t e  Dinge nicht unzufrieden zu sein brauche, so haben w ir 
i«n» ^mche, unseren Vettern diesen Trost zu rauben. M an  
tö a r ik l ^ e n ,  daß sie danach besser gethan hätten, sich in die 
t d c  Angelegenheiten überhaupt nicht zu mischen, dann 
te l» '  Alexander voraussichtlich noch den bulgarischen Thron 
ts u n  dem bulgarischen Volke wäre eine Reihe schwerer

Erspart geblieben. Was die angebliche Unabhängigkeit 
anlangt, so hat diese vor dem Philippopeler StaatS- 

i'e L  bestanden. Bulgarien befand sich thatsächlich unter 
^i'derk / " ^ ie  Rußlands, die Wiederherstellung derselben, die 
td i« s  . lung des Standes der Dinge vor dem Philippopkler 
t js e , ^>ch, das ist der eine Punkt, um den sich heute die E r- 

»c drehen!

t  nick? 5̂ "  Zukunft noch eben immer nicht rosig erscheinen läßt, 
Äschen ^  >awohl die eigenthümlichen und m it unseren abendlän- 
t  sick " ^ ^ g r i f f e n  nicht zu vereinbarenden M itte l, deren Ruß-

.? Wiederherstellung des Status quo bedient, als vicl- 
''"'r °b sich Rußland -

êe (
-- U  'x

'»det. ^  die politische W elt in weniger als 80 Tagen be

"'»«r s- stch Rußland auch m it der Wiederherstellung
Aij^i, "prematic in Bulgarien in dem früheren Rahmen be-
,^Urne. Der russische offiziöse „N o rd " verspottet
»i>ir .^ u rc h il l 's  wie fo lg t: „Lord Randvlph Churchill

die
hat

!>>»kr .'st zu vermuthen, daß der edle Lord über den Erfolg 
'?> nicht« Reise skhr rasch benachrichtigt worden ist, da 
?  ^ " n  gelegen war, dieselbe weiter auszudehnen und

Nllck^""^Eök"hciten seines Landes, die seine Spezialität b il- 
« Oeh.„ '"Eiter im Stich zu lassen. E r halte übrigens alle 
E» tz,. "V n  getroffen, damit seine große Reise unter dem größ- 
^dkjtck "fo lg te , und ohne die Indiskretionen der tele-

Agenturen würde viclle
gegangen sein

vielleicht ein so bedeutendes Ereigniß 
Vielleicht hat er nur das Jn -

d - um den fast königlichen Ehrencrweisungen, die
> " leick» entgehen; vielleicht geschah eS auch nur, um
i  ̂ ^urch die halboffenen diplomatischen Thüren schlüpfen

Istne,' dem auch sei, die Tou r ist beendet, und er kann
'^ ^ ^ E tg e n ^ ^ ^ o rd ^ d d e S le i^ h ^ ie ^ in d ^

die er auf dieser maSkirten Reise gewonnen hat. Es w ird  ver­
sichert, daß die Ladung hoher Kastanien, die von anderen ge­
röstet werden sollten, und die Lord Randvlph für jeden Fa ll m it­
genommen hatte, sich auf der Reise kaum vermindert. W ir  glauben 
es gern." I n  Uebereinstimmung m it der obenerwähnten Aus­
lassung des „Observer" stehen in einem Punkte auch russisch-offi­
ziöse Stim m en, welche alle OccupationSgerüchte, auch soweit sie 
eine türkische Occupation Ostrumeliens betreffen, als unbegründet 
erklären. Der Pariser „Tem ps" erfährt offenbar aus den Kreisen 
der russischen Botschaft in P aris , daß Rußland in Bulgarien 
nicht interveniren werde, solange die Sobranje keine Manifestation 
zu Gunsten des Fürsten Alexander unternehme, wa« man in Pe­
tersburg als Beleidigung des Czaren betrachten würde.

politische Tagesschau.
S e it dem „Heidelberger Aufschwung" haben die N a t i o n a l ­

l i b e r a l e n  das Vorrecht, daß ihre Kundgebungen, besonder» 
wenn sie den Namen eines Parteitages" tragen, von den B lä tte rn  
aller Richtungen m it einer Aufmerksamkeit verfolgt werden, die 
den Landesunkundigen leicht zu der Ansicht verleiten kann, daß «S 
sich hier um sachlich Wichtiges und Bedeutsames handelt, während 
der Kenner weiß, daß sich das Ganze aus Verhältnissen äußerer 
A rt erklärt, die m it dem eigenen Leben und Weben der National- 
liberalen sehr wenig gemein haben. Dieses Gefühl, nicht Sonne, 
sondern M ond zu sein, mag es wohl verschuldet haben, daß die- 
jenigen M itg lieder der Partei, welchen eS bei dieser Rolle als 
„Beleuchtung zweiter Hand" in Erinnerung besserer Tage nicht 
ganz wohl ist, den Kölner Verhandlungen fern geblieben sind. 
Weder Herr v Bennigsen noch Oberbürgermeister M igue l waren 
da, ja nicht einmal Pros. EunecceruS, der größte der „kleinen 
Propheten", hatte den rheinischen Parteitag beehrt, so daß nnter 
den Anwesenden Herr v. Eynern getrost fü r den hervorragendsten 
gelten dürfte. D am it ist alles gesagt. Einen würdigeren Gegen­
stand als die Untersuchung dieses „feinen Kopses" kann sich die 
politische Mikroskopie nicht wünschen. Wie dem aber auch sein 
möge, die Verwöhnung der Nationalliberalen auf der einen, ihre 
eng hiermit zusammenhängende Tendenz zur Selbstbcspicgelung 
auf der anderen Seite, hat in der praktischen P o litik  die mißliche 
Folge, daß sie überall die Nehmenden sein wollen, ohne ihrerseits 
je etwas zu geben. Besonders auffällig t r it t  das bei der Ersatz­
wahl zum Reichstage in Graudenz hervor, wo die Nationallibe­
ralen den ehemaligen Finanzminister Hobrecht aufgestellt haben, 
obwohl sie wissen mußten, daß es gerade bei diesem Kandidaten 
ganz besonders schwer sein w ird, alle deutschen Wähler unter 
einen Hut zu bringen. D ie Konservativen und .Freisinnigen" 
haben sich, wenn auch m it Widerstreben, gleichwohl gefügt, weil 
eS eben g ilt, einen Polen auö dem Felde zu schlagen; den deut­
schen Katholiken ist das O pfer zu groß erschienen, und so sehr 
w ir das beklagen, müssen w ir doch, wie gesagt, zugeben, daß die 
Nationalliberalen das Aeußerste gethan haben, um den Katholiken 
die Zustimmung zu erschweren. Herr Hobrecht ist derjenige M ann, 
der im Jahre 1884 im Reichstage das Ausweisungsgesetz öffentlich 
fü r „eines der humansten" erklärte und trotz stürmischen W ider­
spruchs im Centrum und lauter Heiterkeit bei allen übrigen 
Parteien auch bei diesem AuSspruch blieb. Daß die Katholiken 
ihn hiernach als einen fanatischen „Kulturkäm pfer" ansehen, ist 
kein Wunder. Wenn die Nationalliberalen wirklich, wie sie immer 
versichern, das nationale Interesse über alles stellen, würden sie 
unter diesen Umständen offenbar auf die Kandidatur Hobrecht haben 
verzichten müssen, um an Stelle dessen einen Konservativen auf­
zustellen, fü r den die deutschen Katholiken bei richtiger Auswahl

ohne Bedenken eingetreten wären. S o  weit geht der P a trio tis ­
mus aber nicht; die Partei ist immer das Erste.

F r a n k f u r t  a m  M a i n  war am Sonnabend der Schau­
platz einer fü r weite Industrie-, Handels- und Verkehrskreise 
hochwichtigen Einweihuugsfeier. ES handelte sich um Eröffnung 
der Mainkanaiisirung und der neuen Frankfurter Hafenanlagen. 
Vertreter höchster Reichs- und Staatsbehörden, sowie sämmtlicher 
Jntereffenfaktoren, namentlich Mitteldeutschlands, sowie die Spitzen 
der Frankfurter Behörden und Bevölkerung wohnten der Feier 
bei. Frankfurt verspricht sich von dem vollendeten gemeinnützigen 
Unternehmen m it vollem Recht eine Acra neuen geschäftlichen 
Aufschwungs und eine Rückeroberung der von A lters behaupteten 
dominirenden Stellung im M a in -  und Rheinverkehr.

W ir  klagen in Deutschland oft und m it Recht über M angel 
an n a t i o n a l e m  S e l b s t g e f ü h l .  Daran fehlt es den 
E n g l ä n d e r n  nicht, wohl aber stoßen w ir mitunter auf eine 
seltsame Gleichgiltigkeit gegen die Interessen deS eigenen Landes, 
die w ir in diesem Maße bei uns kaum antreffen würden. S o  
hat die Gladstonesche „P a ll-M a ll-G aze tte " dieser Tage eine ge­
heime Denkschrift des Lords BereSford veröffentlich, die ihr nur 
durch den groben Vertrauensbruch eines vermutlich im  S tillen  der 
alten liberalen Regierung zugethanen AdmiralitätS-Beamten zu­
gänglich geworden sein kann, und die den Zustand der englischen 
Flotte in einem nichts weniger als günstigen Licht erscheinen läßt. 
Es fragt sich nun, ob und in welcher Weise gegen das B la tt vor­
gegangen w ird. B e i uns würden vermuthlich Anklagen wegen 
Landesverrats erhoben werden. I n  England denkt man dem An­
schein nach „m ilde r" weil die Presse dort eine Stellung einnimmt, 
die unseren Liberalismus noch immer zu lauter Bewunderung 
hinreißt, während die Bedingungen, aus denen jene Achtung 
herausgewachsen ist, offenbar nicht mehr vorhanden sind. D er 
vornehme Ton, den man der britischen Presse früher nachrühmte, 
ist längst in der echt modernen Jagd nach SensationSstoff um 
jeden P reis untergegangen, wa» ohne Zweifel m it dem starken 
Eindringen de» semitische» Elemente« in die englische Tageöschrift- 
stellerei zusammenhängt, wenn dieser Mom ent auch nicht aus­
schließlich maßgebend ist. Gerade dir „Pall-M all-G azette" w ird 
unseres Wissen» nicht von Juden geleitet, aber das scheint eine 
Ausnahme zu sei«, die al« solche fü r den Charakter des Ganzen 
nicht entscheidend sein kann.

D ie  „ N o r d d e u t s c h e  A l l g e m e i n e  Z e i t u n g "  
macht in ihrem heutigen „Le iter" den F ü r s t e n  A l e x a n d e r  
v o n  B u l g a r i e n  dafür verantwortlich, daß sich jetzt Europa 
in dem Gefühl der Unsicherheit zwischen Krieg und Frieden be­
finde. S ie  sagt: „Zuerst durch seine antirussische Haltung, dann 
durch die Philippoprler Erhebung, am allermeisten aber durch 
seine Abdikation hat Fürst Alexander die Lage Europa's zu einer 
schweren gemacht. Das ganze russische Eingreifen, die Mission 
KaulbarS, die Sorge vor einem eventuellen russischen Einmarsch, 
die Spannung zwischen Rußland und England wären nicht vor­
handen, wenn Fürst Alexander ruhig nach den Verträgen regiert 
und sich den russischen Ursprung seiner Berufung und seine russische 
Verwandtschaft immer so gegenwärtig gehalten hätte, wie er sie sich 
bei seiner Abreise auS dem Lande gegenwärtig hielt, als er be­
sonder» hervorhob, daß er seine Krone Rußland verdanke.

Deutsches Weich.
B erlin , 18. Oktober 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser verläßt am Mittwoch Nachmit­
tag '/,6  Uhr Baden-Baden. I n  Gießen w ird während eines 
kurzen Aufenthalts daselbst daS Souper eingenommen. D er An

/
i

Des Kaufes Dämon.
Roman aus dem Englischen von A u g u s t  L e o  

h  (Fortsetzung.) ^Nachdruck verboten.)

l D j Uhr kamen Schneiderinnen und Modistinnen wieder,
^  ^räü ,' flogen hj» und her wie aufgeschreckte Tauben,
b> I in 1 ^ '"  .rauchte seine letzte Junggesellenzigarre bei seinem 
rj^kin! ^ r  Bibliothek, und die B ra u t —  die arme, kleine M ä r-  
n o»b w  weißen Atlas, Spitzen, Perlen und Orange.
^  ^ken ^  von C lara und ihrer Gesellschaft war nichts 
r. Ein, " "  ö" sehen.

Braue ^"^e  Stunde später stand der Wagen vor der Thür, 
>'?», Mit ^  " "b  liebliche Erscheinung in glänzendem weißen 

^'tzck> i ^reupe rlen  überschüttet —  in einen duftigen xo in t- 
v ttbersn,/^.^hüllt und m it dem Orangeblülhcnkranz geschmückt, 
!i>ê  Arel»i !  ^  sonstige gesellschaftliche Gesetz, indem sie sich 
" ^ P fo n  zeigte, und so stand sie m it ihm und M r .  Ruysdene 

i>,, ^ i 'M in e r  und wartete bis zur letzten M inute.
sich "»erden zu spät kommen," sagte Lord Areleigh, „sie 

z,. A ir ^rspstet und w ir müssen fo rt."
* ^Edau-r stimmte bei, wenn auch m it einem Seufzer

ll-  e^W U.1' -""d  " "  Brautzug fuhr fort.
spiitrri>j„ ^ 8e war wie ein Traum  fü r C rys ta l: sie konnte 

>id ^  srni. erinnern, daß der H imm el plötzlich finster wurde 
B)aae * träufelnde Regen m it Heftigkeit fiel, daß sie in 

dyh^t, dnrm und eilig zur Kirche gefahren, dort, halb
m A  eine neugierige, schaulustige Menge geführt wurde, 

tvlrrb ^  "n ige Worte sprach, ein R ing an ihren Finger 
V '  brause mächtigen Töne der O rgel durch die
der?- Tale« ' D arauf wurde sie wieder in den Wagen ge- 
^  "  umschlang und küßte sie, daß sie fast den Athem
>d,r ^de Wußte nicht« von Regen. noch. wie sie wieder nach

^  Crvk' ^  d""u  folgte da« Frühstück und Alles war vor- 
hstal M erriva le  war nun Lady Crystal Areleigh.

Das Frühstück war wie ein Bankett im Elfenreiche, Cham- 
pagncrstöpscl knallten, und die Gläser klangen bei Glückwünschen 
fü r das Wohl des jungen Paare», man sprach Toaste auf V er­
gangenheit, Gegenwart und Zukunft - -  auf alle W elt und sonst 
noch Jemanden, kurz, es war Alle» Freude, Lärm, Glanz und 
Glück in dem Schlosse Ruysdene.

Und immer noch keine S p u r von C lara und den Glenalvan'S.
Es schlug zwölf, —  um ein Uhr ging der Zug ab, und man 

konnte nicht mehr warten, selbst wenn man den Kaiser von China 
hätte erwarten sollen. D er B räutigam  wurde von seinem Kammer- 
dirner, die B ra u t von den Brautjungfern hinweggeführt. Das 
weiße AtlaSkleid, Spitzen und Orangeblüthen wurden abgelegt und 
m it dem dunklen Reiseanzugc vertauscht.

ES war halb eins —  Clara war nicht zu sehen!
Der B räutigam  steht am Fuße der Treppe und sieht jeden 

Augenblick auf die U h r; seine fröhlichen Gefährten sind um ihn 
versammelt und versuchen, ihm etwas mehr als einzelne S ilben zu 
entlocken, doch es ist vergebliche Mühe.

Oben w ird eine T hü r geöffnet und die B ra u t kommt herab, 
in schwarzen Sammet gekleidet, m it wallenden Straußfedern, 
schön und blühend, und das Geräusch und der Lärm beginnen 
auf'S Neue.

Lord Areleigh schüttelt alle Hände, bis ihm der A rm  wehthut; 
die junge Frau w ird  umarmt und geküßt, bi» ihr Gatte dazwischen 
fährt und sie wegholt. S ie  kämpfen sich durch bis zum Wagen, 
Lord Areleigh hebt seine Frau hinein, springt nach, der Schlag 
fliegt zu, die Pferde ziehen an und fo rt geht «S unter dem 
schwarzen, triefenden Himmel auf die süßeste Reise des Leben», 
—  auf die Hochzeitsreise.

E in  U hr: Auf einer von Rosen bekränzten Erhöhung im  
festlich geschmückten Saale sitzt das Orchester und spielt Mendels­
sohn und Beethoven und Verdi und Chopin; die Gäste tanzen 
nach Strauß'schcn Walzern und freuen sich auf'S Beste, doch da« 
Brautpaar w ird  m it voller Dampfkraft hinweggeführt.

Halb zwei: D ie Unterhaltung ist in vollem HGange, da 
fahren zwei Wagen beim Schlosse vor. D er Diener meldet m it 
lauter S tim m e ein halbes Dutzend Namen, von denen man nicht 
einen versteht. D ie Portieren des kleinen Salons, an welchem 
der große S aa l liegt, fliegen zur Seite. John Ruysdene ist 
dahingeeilt.

Fe lic ia '- S tim m e ru f t :  „Theurer V a te r!"  und schon steht 
sie vor ihm, auf den A rm  deS Prinzen O r lo ff gestützt.

Gleich darauf treten die Glenalvan'S ein und finden Felicia 
in den Armen ihres Vaters. Alle begeben sich nach einiger Ze it 
zur Gesellschaft zurück.

Seine Durchlaucht —  der Löwe des Tages —  w ird ein­
geführt und recht» und links vorgestellt. Seine vornehme E r­
scheinung genügt, um ihn zu legitim ircn, und Dutzende von 
blitzenden Augen folgen der E rb in  von RuySdene m it neidischen 
Blicken bei dem Gedanken, daß sie Fürstin O rlo ff werden soll. 
Felicia hat ihre Wahl getroffen, denn ein funkelnder D iam antring 
glänzt an ihrer Hand, —  der VcrlobungSring des Fürsten —  
das Zeichen der Verbindung zweier gleichgcarteten Naturen. D ie  
schöne, intriguante Betrügerin hat sich in ihrem eigenen Netze 
gefangen.

Zu  ihrem eigenen wie zu Crystal'» Unheil war sie zu spät 
gekommen, zu spät fü r die Trauung, —  zu spät! —

XVII.
E i n  G e h e i m n i ß .

N u r die Lampen brannten noch in den Gemächern des 
Schlosses Ruysdene, die Gäste deS HochzeitSfesteS hatten sich schon 
alle entfernt.

D er Regen strömte noch immer m it gespenstischem Rauschen, 
das unbeschreiblich monoton war, durch die Bäume hernieder und 
in dem schwach erleuchteten Lesezimmer saßen drei Personen. V o r 
dem großen Kamine, wo Crystal —  Lady Areleigh —  oft ge­
sessen und M .  Ruysdene vorgelesen hatte, saß heute eine andere



kunft des hohen Herrn in B e rlin  w ird  Donnerstag früh nach 
halb 9 U hr entgegengesehen. Ih re  Majestät die Kaiserin t r if f t  
am Donnerstag über acht Tage von Baden-Baden zu mehrwöchi­
gem Aufenthalt in Coblenz ein.

—  Z u r heutigen Feier des Geburtstages Se. K. K. Hoheit 
des Kronprinzen trugen in B e rlin  die öffentlichen Gebäude Flaggen- 
schmuck. D e r Kronprinz, welcher gegenwärtig bekanntlich auf der 
V il la  Kanarbou in Portosino bei Genua weilt, hatte heute einen 
Ausflug in die dortige Umgegend unternommen, weshalb von einer 
größeren Festlichkeit Abstand genommen worden war.

—  D er von der S tettiner Maschinenbau-Aktiengesellschaft 
„V u lcan " erbaute Reichspostdampfcr „B aye rn " fü r die Linie 
Bremen-Hongkong ist heute M ittag  glücklich vom Stapel gelaufen; 
das Schwesterschiff „Preußen" ist nach vorangegangener befriedi­
gender Probefahrt Sonnabend in Bremerhavcn angekommen.

—  D er Provinziallandtag der Rheinprovinz ist zum 7. No- 
vember d. I .  nach der S tadt Düsseldorf einberufen worden.

—  Auf Grund des SozialistengesetzeS hat das B erline r 
Polizeipräsidium Band IX  der sozialdemokratischen Bibliothek 
„D e r wirthschaftliche M ateria lism us nach den Anschauungen von 
Karl M a rx "  von Paul Lafargue verboten.

—  D ie Leiche der seit mehreren Wochen vermißten G räfin  
A rn im  ist am Sonntag in der M u rg  bei Weißensee durch einen 
Schiffer aufgefunden worden.

Posen, 18. Oktober. Z u r Feier des 25jährigen Jubiläum s 
Ih re r  Kaiscrl. und Königl. Hoheit der Kronprinzessin als Chef 
des zweiten Leib-Husarcn-RegimentS fand heute Vorm ittag eine 
Parade des ganzen, hier vereinigten RegimmtS vor dem komman- 
dircnden General v. Meerscheidt-Hülleffem statt. Nachmittags war 
das Offizierkorps des Regiments m it einer großen Anzahl ringe- 
ladencr Gäste zu einem Festdiner im Saale des Kasino vereint. 
F ü r die unteren Chargen ist heut« Abend eine Festlichkeit im Lam- 
bert'schen Saale veranstaltet.

Aachen, 18. Oktober. D er Sctzerstrike ist durch den Zuzug 
auswärtiger Setzer paralysirt. D ie  Zeitungen erscheinen heute 
wieder in ihrem gewöhnlichen Umfange.

> Bayonne, 17. Oktober. Nach hier eingegangener Meldung 
! ist das Kasino in B ia rritz  durch eine Feuersbrunst zerstört worden, 

der Schaden w ird auf 700 000 Francs geschätzt.
Petersburg, 17. Oktober. D er deutsche Botschafter von 

Schweinitz ist von seiner Urlaubsreife heute hierher zurückgekehrt.
Petersburg, 18. Oktober. D as F inanz-Am tSblatt macht 

bekannt, daß in Folge der unlängst vollzogenen Entschließung des 
Ministercomitäs betreffend die Erleichterung der Zollform alitäten 
hinsichtlich der in Schiffen auS dem Auslande mitgebrachten, zur 
Getreideausfuhr aus russischen Häfen bestimmten leeren Säcke, 
der Finanzmiuister unterm 15. Oktober (3. Oktober a. S t . )  be­
zügliche Instruktionen an die Zollämter erlassen hat.

Rustschuk, 18. Oktober. Nachrichten auS S ofia  zufolge be­
steht das gemäßigte, namentlich durch Natschcwitsch und S to ilo ff 
repräsentirte Element des KabinetS, nachdem eS in der Wahlfrage 
dem vorgeschrittenen Elemente nachgegeben, nunmehr darauf, daß 
die Regierung Rußland gegenüber die Bahnen der Konzessionen 
betrete, wovon eine gütliche Verständigung m it Rußland erhofft 
werde.

oder vorgestern zur A usführung gebracht, da am Braheusic
Nähe der Magazine schon gestern ein Theil der Legitimation^^.
d ^ S T . a u f g ^  mmdeu'sind; von d ls .r  Stelle auS dürst-
selbe wahrscheinlich einen Sprung in'S Wasser gethan T )

Aroviirzral-Nachrichten.
Graudenz, 18. Oktober. (Verunglückt.) Heute M orgen wurde 

von Melno aus ein Tragkorb von hier requirirt, um einen Verun» 
glückten von dort hierher zu überführen. Es ist ein Arbeiter, der 
durch eigene Unvorsichtigkeit in einen m it siedendem S a ft gefüllten 
Kessel gestürzt ist und am ganzen Leibe Brandwunden davonge­
tragen hat.

Neuenburg, 16. Oktober. (Kein Schlachthaus.) Auch au 
unsere S tadt war von der Regierung die Aufforderung gerichtet 
worden, m it der Erbauung eines Schlachthauses vorzugehen. D ie 
Stadtverordneten erklärten jedoch in ihrer vorgestrigen Sitzung, daß 
m it Rücksicht auf die mißlichen Finanzverhältnisse der Kommune von 
der Ausführung deS Projektes Abstand zu nehmen sei.

Schubin, 16. Oktober. (Erhängt. Plötzlicher Tod.) ^  ^ 
Nacht zum 11. d. M . hat der Ackerpächter Kirschbaum in ^  
Neuland seinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht.
11. d. M tS . wurde auf dem Obielewoer Felde die Leiche de ' 
deckerS Grabowski auS Klotydowo aufgefunden. Der Gena" 
unterwegs erkrankt, wie er vorübergehenden Personen u iitg e th "^  
und ehe er abgeholt wurde, verstorben.

Aus dem Kreise Tuchel, 16. Oktober. (Verschiedenes.)^, 
Vater kann viele Kinder ernähren, viele Kinder aber nicht einn^
wenn sie auch von ihm noch so gut situ irt worden sind. ^  .Hel 
spiel hierfür bietet der Altsitzer G. auS Schlags, ein 60j V ^

:,d 5'Greis. Derselbe hat nämlich fünf Kinder, drei Söhne u l^  ^
Töchter. Durch seiner Hände Arbeit hatte der alte Mann
solches Vermögen erspart, daß er jedem Kinde 600 Mk. " 
letzten Tochter, die daS beste Gemüth hatte, und bei d e r^
letzten Tage zubringen wollte, noch sämmtliche W irthschaftssa^^si

München, 16. Oktober. Nach M ittheilungen, welche den 
Neuesten Nachrichten von gut unterrichteter Seite zugehen, beruht 
die in mehreren Zeitungen enthaltene Nachricht, daß das.bayerische 
Kriegsministerium bei bedeutenden Anstalten in München, Augs­
burg und Nürnberg 2000 Eisenbahnwaggons fü r die nächsten 
vier Wochen bestellt habe, auf einem Mißverständnisse.

Metz, 17. Oktober. B e i der heute stattgehabten Wahl eines 
Abgeordneten zum Bezirkstag wurden 663 Stim m en g iltig  abge­
geben, der deutsche Kandidat Heister wurde einstimmig gewählt, 
die einheimische Gegenpartei hatte sich der W ahl enthalten.

M aricnbu rg . (Lehrer-Wiederholungsprüfung.) Von 46 Lehrern, 
i welche sich der Wiederholungsprüfung am hiesigen Seminar in ver- 

gangener Woche unterzogen, haben 44 bestanden, 2 nicht. Von den 
l Geprüften erhielten vier daS Zeugniß für Mittelschulen (untere Klaffen) 
 ̂ und zwar die Herren MüÜer-Marienwerder, Schulz-Neuheide, Juhnke- 
 ̂ P r. Stargard und Straube-Graudenz. Den Vorsitz führte bei der 

Prüfung der Provinzialschulrath D r .  Völker; Regierungsschulrath 
Triebet und Provinzialschulrath T y ro l waren zugegen. E in  so günstige- 
Resultat ist seit Jahren nicht erzielt worden.

Hadersleben, i8 . Oktober. Nach den bisher vorliegenden 
Resultaten der Rüchstags-Ersatzwahl vom 15. cr. erhielt Bach" 
mann (d fr.) 1757, und Johannsen (Däne) 2797 Stim m en. Aus 
drei ländlichen Bezirken des Kreises Sonderburg und aus 
sämmtlichen Landbezirken des Kreises Hadersleben fehlen die Re­
sultate noch.

Anstand.
Wien, 18. Oktober. D er Bureau-Chef der Staatsbahn- 

Gesellschaft, v r .  Schmidt, welcher Sonnabend aus Pest hierher 
zurückkehrte, ist an demselben Tage an der Cholera erkrankt und 
in der darauf folgenden Nacht gestorben.

Szegedin, 18. Oktober. Cholerabericht. 19 Erkrankungen, 
7 Todesfälle.

London, 17. Oktober. Lord S a lisbu ry  hat sich heute Abend 
zur Königin nach B a lm ora l begeben.

London, 17. Oktober. Der Observer hält die Herstellung 
der russischen Suprematie in Bulgarien fü r wahrscheinlich, ohne 
daß es dazu eines Krieg-s, noch auch einer Besetzung des Landes 
seitens Rußlands bedürfe, das seinen Zweck viel besser in fried­
licher Weise erlangen könne. England besitze nicht die Macht, 
selbst wenn es wollte, einen Feldzug gegen Rußland in Bulgarien 
zu unternehmen, England werde, wenn es jemals das Vordringen 
Rußlands gewaltsam aufhalten müsse, ein ganz anderes Schlacht­
feld wählen und den Krieg dann unter anderen Bedingungen be­
ginnen, als sie jetzt daheim und auswärts beständen. Eine 
Störung des europäischen Friedens wegen der bulgarischen Ange­
legenheit sei daher durchaus nicht wahrscheinlich. D ie  Unab­
hängigkeit Bulgariens habe einfach als P reis fü r den europäischen 
Frieden geopfert werden müssen und England habe, soweit seine 
eingenen Interessen in Betracht kämen, keinen Grund, damit 
unzufrieden zu sein.

Paris, 17. Oktober. Zm Departement der Marne wurde 
heute D iancourt (Republikaner) zum Senator gewählt.

S trasb u rg , 17. Oktober. (Verschiedenes.) Gestern fand die 
landeSpollzeiliche Abnahme der Eisenbahn auf der Strecke Jablonowo- 
StraSdurg statt. —  Am 25. d. M .  w ird hier der zweite KreiS- 
scbulinspektor D r .  Quehl auS Neukirch, Regierungsbezirk Kassel, ein­
treffen. Demselben sollen die Schulen im Bezirk Lautenburg unter­
stellt werden, als Wohnsitz ist ihm aber S trasburg angewiesen. I n  
welcher Weise die Theilung der Schulen im hiesigen Kreise unter die 
beiden Kreisscbulinspektoren vorgenommen werden soll, ist noch nicht 
bestimmt.

Neustadt, 17. Oktober. (Bom  Zuge überfahren.) Am  M o n ­
tag wurde auf dem Bahnkörper unweit Goffentin der Arbeiter Kreft 
von dort m it zerschmettertem Schädel gefunden. Kreft hatte sich 
wahrscheinlich in angeheitertem Zustande auf den Bahnkörper gesetzt. 
D o rt muß er eingeschlafen und vom Abendschnellzug überrascht worden 
sein, der ihm die Schädeldecke zertrümmerte.

Brom berg, 17. Oktober. (Verschiedenes.) Von dem neuen 
Eisenbahndirektionsgebäude sind die FundamentirungSarbeiten beendet, 
so daß jetzt der Hochbau begonnen hat, welcher den Herren Houter- 
manS und Cordes von hier übertragen worden ist. —  I n  dem Dorfe 
K l. Opck im Jnowrazlawer Kreise hat die Ehefrau eines W irths  
in Gemeinschaft mit dem Knechte ihren Ehemann erschlagen. Beide 
Verbrecher befinden sich in Haft. D ie  Leiche des Erschlagenen ist 
gestern sezirt worden. —  I n  der Zuckerfabrik M ontw y bei Jno- 
wrazlaw fiel ein Arbeiter, welcher auf der Gallerie eingeschlafen war, 
von derselben herunter und zog sich so schwere Verletzungen zu, daß 
er bald darauf starb.

Bromberg, 18. Oktober. (Aufgefundene Leiche.) Heute früh 
7 Uhr wurde auS der Brahe in der Nähe der Bumke'scheu Schneide­
mühle die Leiche eines etwa 30jährigen Mannes gezogen und nach 
dem städtischen Krankenhause geschafft. Nach den bei der Leiche auf­
gefundenen Papieren ist cS diejenige des Fabrikarbeiters Friedrich 
Thalhäuser aus Schorschinehlen bei Srallupönen. Derselbe hatte 
zuletzt in Elberfeld gearbeitet und war auf dem Wege nach Hause zu 
Weib und Kindern begriffen. M itte llos, ohne Existenz, die Familie 
zu Hause darbend, auch keine Auöflcht auf eine bessere Zukunft (auS 
den bei der Leiche vorgefundenen Papieren geht daS AlleS hervor), 
hat er den verzweifelten Entschluß gefaßt, seinem Leben gewaltsam 
ein Ende zu machen. Diesen Entschluß hat der M a n n  bereits gestern

Gestalt, in schimmernde Seide gekleidet und m it glänzenden 
Juwelen bedeckt und blickte John Ruysdene m it hoffnungsvollen 
Augen in 's Antlitz. Ih re  Hände lagen müßig im Schooße ge­
faltet und ihre dunkle Schönheit tra t in dem weichen Lampen­
lichte wunderbar hervor —  denn die Liebe hatte ihre Züge ver- 
edelt und die berüchtigte Kleopatra war nicht schöner, als die 
Pseudo-Clara Ruysdene heute Abend.

Vor ihr saß der Herr des Hauses, dessen Gesicht vor S to  z 
strahlte.

Neben ihr stand P rinz O rlo ff, welcher soeben m it königlicher 
Würde seine Liebe gestanden und M r . Ruysdene um die Hand 
seiner Tochter gebeten hatte, um, wie er sagte, „sein Leben zu 
krönen!"

J u lia n  Battley hatte sich, ehe er John Ruysdene gegenüber- 
trat, in einem Ausbruch wilder Laune, wie sich das oft bei Ver­
brechern ähnlicher A rt ereignet, den dicken, sein Antlitz entstellen­
den B a rt abnehmen lassen. E r wollte dem Schicksal trotzen, indem 
er es herausforderte. Allerdings war Felicia, als sie ihn zuerst 
ohne B art, d. h. nur m it einem Schnurrbarte sah, fast erschrocken 
gewesen über die frappante Aehnlichkeit m it dem Gatten ihrer 
Schwester —  aber wie sollte ein Berdacht in ihrem Inne rn  auf­
steigen, daß Prinz O r lo ff und Ju lian  Battley eine und dieselbe 
Person seien? Battley, der Diamantendieb und der reiche russische 
Fürst . . . Zudem war der Erstere todt. D er schlaue Betrüger 
sprach die russische Sprache wie ein Stockrusse —  Zulian 'S  
M u tte r war eine Russin gewesen —  und die kostbare Kleidung, 
welche er trug, seine stolze M an ier und die freie Unbefangenheit 
seines ganzen Wesens hätte selbst schärfere Augen als eS die von 
eigensüchtiger Liebe geblendeten Augen Felicia'S waren, getäuscht. 
Battley trium phirte und dieser T rium ph erhöhte sein Selbstver­
trauen, seine Kühnheit.

M r .  Ruysdene hörte schweigend zu, bis die beredte B itte  
seiner Durchlaucht beendet w a r; er war natürlich fü r die Ehre 
nicht unempfindlich und trotzdem doch ein wenig bekümmert.

Denn es war etwas an diesem Manne, was ihm so außer­
ordentlich bekannt vorkam; nicht, daß er glaubte, ihn je gesehen 
zu haben —  denn es war dies daS erste M a l, daß er Ju lian  
Battley in 's Antlitz sah —  doch etwas —  er wußte selbst nicht, 
was —  brachte Erinnerungen aus der fernen Vergangenheit vor 
seinen Geist zurück, und er fragte sich fortwährend im  S tillen , 
wann und wo er Augen, wie diese, gesehen —  wann und wo er 
eine S tim m e gehört habe, die denselben melodischen Tonfa ll hatte.

Endlich hörte der S trä flin g  auf zu sprechen und M r . RuyS- 
dcne rückte verlegen m it dem Stuhle.

„Ich  fühle mich auf's Höchste geehrt, Prinz, daß S ie  mein 
Kind aus dem Garten von F lorida gewählt haben", sagte er, 
„und da Clara Ihnen ihre Zustimmung gegeben hat, sehe ich keinen 
Grund, die meine zurückzuhalten. Doch müssen S ie  M itle id  m it 
einem alten Manne haben, dessen Leben bis jetzt wenig Freude 
gekannt hat, und m ir mein Kind noch eine Weile lassen. Ich 
kann nicht daran denken, sie zu verlieren, bevor Lady Areleigh 
zurückkommt. —  Wenn I h r  Beide also zufrieden seid, ein Jahr 
zu warten, so können S ie  meine Tochter in Ih re n  russischen P a­
last führen. Vorher jedoch in keinem F a lle !"

Es war dies natürlich nicht nach den Wünschen seiner Durch­
laucht —  er hätte die Sache lieber beeilt —  doch konnte schließ­
lich ein Jahr sehr angenehm zugebracht werden, denn M rS . Gle- 
nalvan würde froh sein, ihm ihr Haus zu öffnen und sich in 
seinem Glänze zu sonnen.

Außerdem konnte er auch einige Monate im Städtchen 
Ruysdene selbst verborgen leben, deshalb flüsterte seine Durchlaucht 
m it achtungsvoller Verbeugung einige Dankesworte —  versprach 
der zukünftigen Fürstin O r lo ff alles Glück der Erde und kündigte 
dann, nachdem sie sich noch etwa eine Stunde m it einander unter­
halten, seinen Entschluß an, nach dem Hause der Glenalvan's 
zurückzukehren, wohin ihm die Fam ilie einstweilen vorangefahren 
war.

M rS . Ruysdene stand auf.

geben konnte. E r zog auch zu dieser Tochter. D ie Freude ^  
aber nur so lange, als der alte Vater noch etwaS geben 
Dann fingen sein Schwiegersohn und seine Tochter täglich ^  
Zank und S tre it an, ja sie mißhandelten ihn zuletzt auf ^ v ^  
D ie Tochter zerkratzte ihm eines TageS Gesicht und Han ^  
Schwiegersohn schlug ihn m it einem Holzstücke braun und blau. 
anderen Kinder hatten eS m it ihm vorher ebenso gemacht. 
kam der alte M ann heute zu seinem früheren Brotherrn un ^  
ihm seine Noth. Dieser w ird sich jetzt seiner annehmen uN 
Sorge tragen, daß ihn seine Kinder doch wieder in ihr tr ^ 

i nehmen und gut behandeln müssen. —  V or acht Jahren heira y ^  
G r. Schliewitz der Kälhnersohn R . ein hübsches Mädchen u"

, m it seiner Frau anfänglich in glücklicher Ehe. Nach Zwei ^ ^
entwickelte sich jedoch zwischen beiden eine gegenseitige ÄbneigU"6^
eines TageS verschwand der junge M ann spurlos und ließ 
mehr von sich hören. D ie junge Frau glaubte immer, ^  
hätte sich daS Leben genommen oder er wäre sonst auf 
umS Leben gekommen. Jetzt nach fünf Jahren ist der 
wieder heimgekehrt; er lhcilte m it, daß er sich so lange in 
aufgehalten habe und jetzt auSgewbsen sei. D a  er jetzt seine 
eingesehen, und seiner F rau Abbitte geleistet hat, so hat I "
Liebe wieder aufgenommen. >

A us dem Ermlande, 14. Oktober. (Ausgesetzte B tlo h ^  ^
D ie größeren Besitzer deS Kreise- Heiligenbeil haben 700 §ktt
einer Belohnung für Denjenigen zusammengebracht, welcher d ^  
die Brandstifter ermittelt, die in diesem Jahre die Brände 
und K l. RöderSdorf angelegt haben.

Königsberg, 17. Oktober. (AmtSweihe.) Durch den 
Superintendenten Herrn D r .  Taube sind kürzlich vor dem ^
Königl. Schloßkirche folgende Herren zum Dienst der ^
Kirche in Wcstpreußen ord in irt worden: M a rt in  Gotthelf
Verweser der 2. Predigerstclle in Konitz, Heinrich Avolf ^ ^
' - - - ^Busch als Pfarrverweser in Kamin, Diözese Flatow, Ferdtnar ^ 
Helm Rudolf Ram in als P farrer am Kadettenhause zu Kulm, 
Johannes NieolaS alß P farrer in Z ippnow, Diözese Deutschtest 
P au l Richard Stellmacher als Pfarrverweser in Barendorf, 
M arienburg, Ernst Georg Gustav Liedtke als Pfarrverweser in 
Pau l Ferdinand Hermann Graudenz als Pfarrverweser in ^  
Albert Gustav E m il Mäcklenburg als Pfarrverweser in 8* 
Diözese Neustadt.

S te ttin , 17. Oktober. (E in  Unglücksfall) ereignete ö 
iiittaa  auf der ^-berwiek uar dem (5revtnscken GrUNdstN ?Vorm ittag auf der Oberwiek vor dem Crepinscben Grunds!  ̂ ^  

welchem die Straße bekanntlich sehr schmal ist. D o rt begegn̂  ^
- .k ir r .- . . -  — r. i)^ ^ein von dem Arbeiter Heinrich Fischer geführter mit Salz 

Wagen und ein vom Bahnhöfe kommendes einspänniges - - s
Der Führer deS Letzteren, ein Restaurateur, blieb halten, 
Fischer, der neben den Pferden herging, m it dem Lastrooge» ^
fuhr. Hierbei wurde aber F . zwischen beide Wagen eilige1l - n <

am Oberkörper derart gequetscht, daß er lebensgefährliche V-rlce"'
davontrug und nach dem Krankenhause geschafft werden M»ß^'

K o lb rrg , 15. Oktober. (Selbstmord.) Der S chuhn ia^ '^  M  
gen. LaabS hier erschoß sich in der vergangenen Nacht 8 ^ N  z /  
m it einem Terzerol, das —  nach den Wirkungen des S ä M  ^  
schließen —  mit Wasser geladen gewesen sei» muß. Engel, c  ̂
lich verkommenes Ind iv iduum  und unverbcsserlicher Säufer, l 
That schon längere Zeit geplant haben. L-tzte Nacht hat «r ' 
geführt; das Terzerol hat er sich wahrscheinlich in den Mund S^ 
und dann abgedrückt; denn der Kopf ist total zerschmettert,
Tod muß augenblicklich eingetreten sein.

„Ich  werde den Wagen bestellen", sagte er.
Doch Fürst O r lo ff dankte ablehnend. E
.Ic h  danke sehr! —  Cs ist nicht nöthig", s ^ e  

fuhren auf unserem Herwege bei dem Hause der Glc>'
vorüber und ich erinnere mich, daß e» nicht weit von 
ich möchte deshalb lieber gehen. Es regnet nicht stark, un 
S ie  m ir vielleicht einen Regenschirm leihen wollten, si" O
Wagens, so würde ich denselben m it Vergnügen a n n rh > "^  «î  
Luft hier ist wahrhaft erquickend: ich möchte untern^
Cigarre rauchen und von meinem Glücke träumen."

—  - » H i t„W ie  S ie  wollen, P rin z ", sagte M r« . RuySdenc. W 
denken S ie  daran, daß Ihnen hier Alles zu Diensten 
erwarten einen längeren Besuch von Ihnen, wenn Sie I 
dem Hause der Glenalvan's losreißen können." . , O j,

„D ie  Anziehungskraft hier ist groß genug, um "N 
aus dem Paradiese zu locken", flüsterte Seine D u rc h la u f 
dann lächelnd in Felicia'S erröthendes Gesicht, zog ,
durch seinen A rm  und ging m it ih r hinan».

M r .  Ruysdene folgte ihnen nicht. DaS „gute
zweier Liebender geschieht am liebsten unter vier Augem  ̂seA, 
nahm, nachdem er Seiner Durchlaucht Lebewohl gesagt, w >c°^ jl»
Sitz ein und verfiel aus'S Neue in seine Träumereien 
gen und S tim m e, die denen deS Fürsten O r lo ff gliche"'

S o  verging eine Stunde.
_______________________________  (Fortsctzunĝ —^

Mannigfaltiges.
( I n  d e r  z u r  E n t h ü l l u n g S f e l e r d e ^

D e n k m a l s )  veröffentlichten Festschrift d«S Ober"' .. 
Schwanitz, deS alten und lieben Freundes Scheffel'S, besä" ^
jener originelle „Schwanengesang", welcher den Scheidend 
dem fröhlichen, bunten Studentenlebcn in den Ernst des ^  
eintretenden badischen Sängers bildet. DaS Lied ist in "^-gbiM ' 
Kreisen zuerst 1865 aufgetaucht und namentlich in Würzburg, -
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von Jahren

> ")terschule a ls  Wcyulvlener lyan g  gewesene l a u t e r  »zeimer yar 
^hcings V orm ittage auS bisher noch nicht bekannten Gründen

Oktober. (S elb stm ord .) D er  seit einer langen 
an der Elementarschule und dann an der höheren 

Schuldiener thätig gewesene S a ttler  Zeim er hat

Lokales.
T horn , den 1 9 . Oktober 1 8 8 6 .

H (W  e s t p r e u ß i s c h e s  K o n s i s t o r i u  m .) W ie aus 
geb"^ ^Meldet wird, schreitet der Umbau des früheren R egierungS- 

^  welchem das westpreußische Konsistorium Platz finden 
, nicht so schnell vorw ärts, a ls  in AuSsicht genommen w ar. D ie  

^annte Behörde wird daher voraussichtlich erst zum J a n u a r  in 
in Wirksamkeit treten können.

^ ' " - ( E r s t e  t h e o l o g i s c h e  P r ü f u n g . )  Z u  der in den 
thk^  2 . b is zum 1 3 . Oktober in K önigsberg abgehaltenen ersten 

Mischen Prüfung hatten sich 4 9  Kandidaten gemeldet. 8  der- 
^  traten während deS Exam ens zurück, und 3 9  bestanden dieselbe, 

lan u s d e r  E r z d i ö z e s e  G n e s e n - P o s e n . )  D ie
vnische In stitu tion  haben am 1 4 . d. M t s .  erhalten: Geistlicher 

G n,?' bisher Probst in Rawitsch, für die Propstei Schw erin  a. W . ; 
GkUn' "  Ulrich, Vikar in  Görchen, für die Propstei M o sch in ; 
lür ^  H "nze, Vikar in Tremeffen, für die Propstei O bornik;
H diese drei Propsteien hat die Regierung die Kandidaten vorgeschlagen, 
die k Geistlicher KlauLynSkl, Vikar in Kröben,

anonische In stitu tion  für die Propstei in S law oszew o erhalten.
( D i S p e n S . )  F ür diejenigen Geistlichen der Diözese Kulm, 

silidr S tud ien  auf nicht deutschen Universitäten abgehalten haben, 
jh . " diesen Tagen aus B erlin  die D ispense eingetroffen; nur für 

welche in R egensburg und Innsbruck studirt haben, 
dis jetzt tzie D ispense noch nicht angekommen, 

iy ^ ( B e k a n n t l i c h  n i m m t  d a s  T ö c h t e r s c h u l w e s e n )  
^  ^"lßischen S ta a te  eine b is  jetzt wenig einheitlich normirte S te llu n g  
H ' BZaS für die vierklassige Schule an dem einen O rte naturgemäß 

der zehnklassigen an einem andern verworfen werden. 
. ^hrpläne, D otationen  und Pensionen sind nicht in einem 

dk? ^ungsbezirk, viel weniger in einer P rovinz konform. I n  Folge 
der übrigen Bestrebungen einzelner D irigenten dieser Anstalten hat 

N̂en n? K ultusm inister sich veranlaßt gesehen, vorläufig wenigstens 
Kelck ^orm al-Lehrplan aufzustellen, welcher jetzt gedruckt vorliegt und 
iUid mr ^  ^inen Schlußbemerkungen wichtige pädagogische Vorschriften 
^tkn ^  enthalt, gegen welche in den Schulen aller Kategorien nicht 
^  ^ u d i g t  worden ist. B e i dem großen und allgemeinen Interesse, 

^  UnterrichtSwesen der Töchter höherer S tän d e stets hervor 
- '  >kli hat, dürfte eS unseren Lesern erwünscht

Bestimmungen zu 
gen und darauf

sein, einige dieser 
erfahren. ES sind verboten: Ver- 
bezügliche Prebearbeiten, öffentliche 

häusliche A usarbeitungen, 
Extemporalien

Strafarbetten , Ferienarbeiten 
 ̂ Kärtenzeichnen, umfangreiche Repetitionen,

^ " ^ ren  auf Festsetzung von Zeugniß, Platz und Versetzung rc.
^ elta  I d o le n :  N u r obligatorische Gegenstände, häusliche N orm al- 

regelmäßige Pausen und Bew egungsspiele.
Älia 7" ( D  ^ E i n w e i h u n g )  der neuen, vom Zw eigverein deS 
Dils ^ ^ ^ V e r e i n s  ^bauten Schule in Podgorz wird am 2 0 . d.

Um 3 Uhr N achm ittags wird sich der Festzug vom  
^ sio k a le  ngch dem neuen Schulhause begeben. M it  Rücksicht 

thkjst  ̂ Verdienste des G ustav-A dolf-V ereinS darf eine zahlreiche B e -  
o"*ig an der Feier erwartet werden.

^  7 ^  ( J u b i l ä u m )  Am 1. Oktober cr. waren es 2 5  Jahre, 
Hauptlehrer PiHtkowSki an der hiesigen Zakobs-Vorstadt- 

" wirkt. Am 1. M a i k. I .  ist er 4 0  Jahre im Am t.
t ! o n a l i e n a u S  d e m  K r e i s e  T h o r n . )  D ie  

^ i a l  ^  Schule zu G rzyw na und Kuczwally ist dem
^heri ^^isschulinspektor Schröter in T horn übertragen und der 

^okalschulinspektor Gutsbesitzer AnSpach in G rzyw na von 
^  /^ w te entbunden worden. D er  Bürgermeister Kühnbaum zu 

l̂ldak  ̂ ^  Zum Stellvertreter des Standesbeam ten des Bezirks 
benannt worden.

8 ( H a u d w e r k e r v e r e i n . )  A m  D onnerstag, Abends 
^  lä ber hiesige Handwerkerverein im Schumann'schen Lokal 
^vr^^^erer Z eit wieder eine S itzu n g  ab. Unter Anderm wird ein 

^3 über „B u lgarien , Land und Leute" gehalten werden, 
r ^ r h ö h u n g  d e S  D i s k o n t  d e r  R e i c h S b a n k . )

Da  s R e i c h s b a n k  ist auf 3 ' / ,  pC t., der Lombardzinsfuß 
gegen ausschließliche Verpfändung von Schuldverschrei, 

^ s ä n d   ̂ Deichs oder eines deutschen S ta a te s  auf 4  pCt, gegen 
^  ""9 sonstiger Effekten und W aaren aus 4  V, pCt. erhöht worden. 

° r s ch u ß v e r e i n .) Gestern Abend 8  Uhr fand im  
» Taa s ^ Generalversam m lung deS Vorschußvereins statt. A uf 
^tves bE Ordnung stand: Rechnungslegung pro I I I .  Q u arta l 1 8 8 6 .  

 ̂ Vers 1 3  M itglieder. D er  Vorsitzende H r. Kittler eröffnete
^  ^Mmlung und konstatirte die ordnungsm äßige Einberufung

gen und H alle bekannt gewesen. Ueber die E nt- 
, ...r r ^  »SchwanengefangeS" theilt nun unser Herr O beram tS- 

> folgendes m it : '„ I n  den Tagen deS 1 1 ,  1 2 . und 13 . J u n i  
1 8 4 8  fand eine von ca. 1 8 0 0  Theilnehmern auS ganz 
^schickte Studenten-B ersam m lung am Fuße der W art- 

H ^ dtey' ^ u c h  Scheffel (d am als LegationSsekretär deS B undeS-
^  Mond

c , ' Jlu,; K icker in Frankfurt a. M .)  nahm daran T heil. Am
d, ^ evi ^ r g e n S  war nun ein engerer Kreis auf der W artburg zu 

^  ^orr,l "" versammelt. Scheffel nahm bei dieser Gelegenheit
' "°ch ^7/buch »ur '  ...............  .......................Hand und schrieb vier Gedichte, die ich b is  

auf die noch leeren B lä tter . Unter diesen 
der „Schw anengesang". E r ist von Scheffel gedichtet,

dem akademischen 
1 8 4 7 :  „Gestern

j?Eti. N ^ w itte lb a r  vor seinem Ausscheiden auS
h Oe ich * selbst schrieb er unterm 1 4 . M ä rz  -------  .....
hk. ^ollk ,^  ^ e n  M a l in meinem Leben a ls  deutscher S tuden t auf 

Eriken gesessen. G ute Nacht, F rü h lin g!"  rc. D iese 
llu! ^trachte ich aber a ls  R em iniscenz an daS soeben von

. Abschietzglied (daS er m ir M le r  auS dem Gedächtniß 
OEvn hier ist ein ähnlicher Ausdruck gewählt, wenn eS in 

^ letzten Zeile heißt: „G ute Nacht, Studentenleben —
tz. K andidat!"
tzs^e ^  u w e n d e  T h i e r e ? )  D iese schon oft aufgeworfene

t der folgenden V orfall eine merkwürdige Illu stration ,
^iit  ̂ arid ^w eonSstraße in B e r lin  wohnender Grünkramhändler 

Jahren  einen schwarzen, großen Ziehhund, dessen 
Iris.' Klein ^  Harmlosigkeit in der Nachbarschaft allgemein bekannt 

je ^  ^vd G ^ ß  spielte m it dem Thiere, ohne daß an dem- 
I? W a /^ o s h e i t  bemerkt worden w ar. E in  Hauptfreund deS 

^ ia ? ^ d e  1 ° ^  zwölfjährige S o h n  der F a m ilie ; derselbe schläft mit 
H  ̂ Einem Zim m er und vergaß selten, ihn noch Abends zu 

ĉhen eracht erwacht kürzlich daS ganze HauS von einem  
v nk ^ s c h r e i ,  der Hund war um 3  Uhr, in völliger
^  Ktwk ^de Veranlassung plötzlich aufgesprungen, hatte sich 

E" geworfen und diesem in gräßlicher W eise Gesicht und

derselben. D ie  R evision der Kasse durch H rn. M attheS fand am  
3 0 . Septem ber statt. D ie  Bücher und der Rechnungsabschluß wurden 
am 1 3 . Oktober durch die Herren E . Kittler, Adolf Jacob  und 
A . W illim tzig und durch den AuSschuß am 1 4 . O kt. geprüft und 
für richtig befunden. D er  Abschluß pro I I I .  Q u arta l ergab: E in ­
nahmen 9 5 7 ,1 0 6  M k. 5 5  P f . ,  Ausgaben 9 5 7 ,1 0 6  M k. 5 5  P f . ,  Aktiva 
7 8 3 ,8 9 9  M k. 8 7  P f . ,  Passiva 7 8 3 ,8 9 9  Mk. 8 7  P f . D ie  M itgliederzahl 
betrug am Sch lu ß  8 8 3 ,  davon sind ausgetreten 1 0  und eingetreten 
7 , so daß 8 8 0  M itglieder verblieben.

—  ( D i e  n e u e  O r t h o g r a p h i e ) ,  welche sich sowohl in 
Schriftwerken wissenschaftlichen a ls  belletristischen In h a lts ,  sowie auch 
im geschäftlichen Verkehr im weitesten S in n e  B a h n  bricht, wird  
noch von einem großen T heil derjenigen, welche sie acceptiren, 
theils mit mangelhafter K enntniß, theils mit großer W illkür, besonders 
von S e iten  der A utoren, gehandhabt. D ie  formelle Physiognom ie 
unserer Sprache gewinnt in Folge dessen einen so unsicheren und 
schwankenden Ausdruck, daß sie dadurch gegen die verhältnißm äßig  
strengere orthographische N orm  der W örter der übrigen Kultursprachen 
zurücksteht. D en n  orthographische M annigfaltigkeit ist kein wesentlicher 
Fortschritt der organischen Entwicklung einer Sprache, indem sich die 
Orthographie nicht mit dem Wesen deS W ortes, sondern mit seiner 
zufälligen Gestalt beschäftigt. W aS man daher von der O rthographie 
fordern muß, ist Einheitlichkeit. I n  alten englischen und romanischen 
Literaturdenkmalen sehen w ir die abenteuerlichsten Schreibweisen eines 
und desselben W ortes oft dicht neben einander; allein die gegenwärtigen 
Formen dieser Sprachen stehen doch im Großen und Ganzen abge­
schlossen da. —  D ie  Unbequemlichkeiten und M ißverständnisse, welche 
uns in dieser orthographischen Ü bergangsperiode der deutschen Sprache 
begegnen, lassen eS wünschenSwerth erscheinen, daß jeder, welcher sich 
der Neuerung anschließen w ill, sich wenigstens eine K enntniß der 
Hauptregeln zu eigen mache. Am  häufigsten wird mit der Schreibung  
der Fremdworte gesündigt. W ir sehen C o u p l e t  und K u p l e t , 
C o r r e s p o n d e n z  und K o r r e s p o n d e n c e ,  während die neue 
O rthographie vorschreibt, daß die Fremdworte, die w ir deutsch auSsprechen 
auch phonetisch deutsch zu schreiben sind; eS kann also z. B .  nur ge­
schrieben werden: Couplet und Correspondence oder Korrespondenz 
(beim  letzten W orte ist wie bei mehreren andern sowohl deutsche a ls  
fremde Aussprache gebräuchlich). Ferner erhält daS i in den ger- 
m antsuten Insinitivendungen der W örter illustrieren, konzipieren rc. 
stets ein e a ls  Dehnungszeichen. Ebenso in den entsprechenden S u b ­
stantiv- rc. Form en. W o w ir in Fremdwörtern z statt c sprechen, 
wird eS auch geschrieben, also Prozent, Zentner, P rinzip  rc. Eine  
weitere Hauptregel ist, daß W örter, die auf Z ahlw örter zurückgehen, 
oder ein gewisses Z ahlverhältn iß ausdrücken, klein zu schreiben sind, 
selbst wenn sie substantivisch gebraucht werden, also der einzelne, die 
beiden, alle, mancher, jeder, jedermann, niemand rc. Selbstverständlich 
können hier keine erschöpfenden Regeln gegeben werden und muß eS 
jedem überlassen bleiben, sich durch geeignete Lehrmittel (w ie die A n ­
leitung von D uden) eine genaue Kenntniß zu verschaffen. D enn  nur, 
wenn H albkenntniß und Willkürlichkeit einer strengen Beobachtung der 
Regeln weicht, kann die neue Rechtschreibung zu dem angestrebten 
Nutzen gelangen.

—  ( S t e n o g r a p h i e . )  M it  B ezu g  auf die Annonce in  
heutiger Num m er machen w ir darauf aufmerksam, daß eine zahlreiche 
Betheiligung an dem betreffenden UnterrichtskursuS um so wehr zu 
wünschen ist, a ls  die Stenographie für alle Kreise deS schriftlichen 
Verkehrs immer mehr an Bedeutung gewinnt. W ie weit man dieselbe 
bereits zu würdigen verstanden hat, beweist die VereinSstatistik der 
Stolze'schen S chu le , wonach in Preußen 2 8 6  Vereine mit 6 4 8 2  M it  
gliedern, im übrigen Deutschland 4 9  Vereine mit 9 9 4  M itgliedern, 
in der Schw eiz 3 8  Vereine mit 9 8 4  M itgliedern und im A uslande  
9 Vereine mit 1 4 3  M itgliedern bestehen.

—  ( S  t a d t t h e a t e r.) D ie  Bedeutung von Lessing'S Lust­
spiel „ M in n a  von B arnhelm ", welches gestern vor gut besetztem Hause 
gegeben wurde, ist von der Literaturgeschichte und der Geschichte des 
deutschen Theaters bereits so vollkommen gewürdigt worden, daß sich 
die Kritik der G egenwart nur den überlieferten Urtheilen anzuschließen 
hat. D ie  Darsteller waren bemüht, daS klassische Lustspiel in würdiger 
Weise vorzuführen und ernteten lebhaften B e ifa ll .

—  ( A u f  d e m  h e u t i g e n  W o c h e n m a r k t e )  wurden
verkauft: Kartoffeln 1 ,2 0 — 1 ,5 0  M k. pro Zentner, B utter 0 ,6 0  b is
1 M k. pro Pfund, Eier zu 6 5 — 7 0  P f . pro M andel, Weißkohl 
2 ,5 0 — 3 M k . pro Schock, M ohrrüben 1 0  P f .  pro 4  P fd ., 
Wrucken 1 0  P f .  pro 3  bis 4  Stück, Acpfel 1 0 — 2 5  P f . pro 
P fu nd , B irnen  2 5  P f .  pro 2  Pfund, Pflaum en 1 0  P f .  pro 2 bis 
3 P fd ., Hühner 1 — 1 ,2 0  M k. pro P a a r , Enten 1 ,6 0 — 2 M k. 
pro P a a r , G änse 4 — 5 ,2 5  M k. pro S tück; Fische waren sehr 
w enig.

—  ( V i e h m a r k t . )  A uf dem M arkt waren 7 fette Schw eine. 
D er P re is  betrug 3 8 — 3 9  M k.

—  ( E r l e d i g t e  R  e k t o r st e l l e.) D ie  Rektorstelle an der 
Stadtschule in F latow  ist seit dem 1. d. M tS . erledigt. M it  der

Kopf zerfleischt. W ie eS scheint, hatte daS Thier geträumt und nun 
in Folge dieses T räum ens daS Kind angefallen, denn kurz nach dem  
Ueberfalle leckte er wedelnd seinem O pfer die Hände.

( S c h m e i c h e l h a f t . )  H err : „Ach, gnädige F rau , dürfte ich
vielleicht die Ehre haben . . . .  und" —  D a m e : „R u n , ich w ill
Ih n en  entgegenkommen. S i e  wollen mich bitten, Ih r e  Schw ieger­
mutter zu werden." —  H err: „N u n , ich wäre schon zufrieden, wenn
S i e  m ir Ih r e  Tochter zur F rau gäben."

( E i n  p r a k t i s c h e s  K i n d . )  M utter (vor der Abreise): 
„W aS soll ich D ir  m itbringen, M iz i, M arzipan  oder eine P uppe?"  
—  M iz i:  „Ach, M a m a , bring' m ir eine Puppe —  auS M arzipan m it!"

( D r a s t i s c h e r  B e w e i s . )  „ Ich  habe immer Glück in der 
Liebe gehabt." —  „Und doch sind S i e  noch immer ledig?" —  „ D a S  
beweist ja eben mein Glück."

( K i n d e r m u n d . )  „Fränzchen, geh' schlafen, eS ist Z eit jetzt. 
S ie h ' nur, die kleinen P uten  gehen auch schon schlafen." —  „ J a ,  
aber M a m a , dann geht auch die alte P u te  gleich m it schlafen."

( S e l t e n e  A u s z e i c h n u n g . )  S e .  M ajestät der S u lta n ,  
Kaiser der O ttom anen , haben dem Erfinder deS M alzextrakts, Johann  
Hoff in  B er lin , Neue W ilhelm str. 1 , eine doppelte ehrenvolle A u s ­
zeichnung zu T heil werden lassen. M it  KabinetSschreiben wurde dem­
selben der O rden für Kunst und Wissenschaft übersandt und ihm  
gleichzeitig der T ite l eines Kaiserlichen Hoflieferanten verliehen. D iese  
Auszeichnungen sind von um so größerer Bedeutung, a ls  nach dem 
Koran im Türkischen Reiche keinerlei B ier  getrunken werden darf, der 
G enuß des Johann Hoff'fchen Malzextrakt - GesundheitSbiereS aber 
sanktionirt worden ist.

( N u r  d e r  b i l l i g e  P r e i s )  und die ausgezeichnete W irkung 
haben sie zu einem H ausm ittel gemacht und „eS giebt nichts Besseres" 
ruft heute vergnügt Derjenige auS, welcher gezwungen ist, von Z eit 
zu Z eit abführende M itte l anzuwenden, nachdem er sich zu einem  
Versuch mit Apotheker R .  B ran d t's Schweizerpilleu entschlossen, E r ­
hältlich L Schachtel M . 1 in den Apotheken.

S te lle  ist daS A m t eine 
evangelischen Kirche in  
welche des O rgelspiels 
schulinspektor Herrn B en  

—  ( P o l i z e i b e r

K t -
B e r liu , 1 6 . Oklobe 

unbekannter Herr erschoß 
Thiergarten in der S teg e  
stände anzugehören, war 
eine kleine silberne T af  
Troddel bei sich. Außer 
ein Eisenbahnbillet vom  
und Papiere, welche auS 
lassung einer Schutzm annspatrouille wurde die Leiche behufs Reko- 
guition nach dem Leichenschauhause geschafft.

GernSbach, 1 3 . Oktober. ( D e r  K rankheitsverlauf des O b er­
försters M ü lle r )  ist ein günstiger, der G eneralarzt v. Beck hat 
die Abnahme des ersten V erbandes und die A n lage des neuen  
V erbandes persönlich geleitet und über den B efu n d  der V erw u n ­
dung einen sehr beruhigenden B ericht an den Großherzog erstattet. 
S e .  K ön ig l. Hoheit der P r in z  Heinrich hat erst nach K enntniß­
nahme dieses günstigen B erichtes die R eise zu seinen hohen E ltern  
unternom m en. n

B raunschw eig. (D e r  Prozeß der G räfin  de C ivry) gegen de 
Herzog W ilhelm  von Braunschweig beschäftigte dem „Braunschw. 
T gbl."  zufolge wieder einm al unsere Gerichte. D ie  G räfin  de C ivry  
behauptet, eine Tochter deS HerzogS K arl von Braunschweig und der 
Lady Charlotte C olville zu sein, und verlangt im W ege der Klage 
vom Herzog W ilhelm , a ls  dem Bruder und Erben ihres angeblichen 
V aters , eine vom Jahre 1 8 3 4  ab zu zahlende Rente von 3 0  0 0 0  
M ark. I n  der Klage wurde mit Bestimm theit behauptet, daß im  
Landesarchiv ein herzogliches P atent ruhe, in welchem die Vaterschaft 
deS HerzogS K arl anerkannt werde. D a S  KreiSgericht Braunschweig 
legte auch dem beklagten Herzog W ilhelm  einen zur Klarstellung dieser 
Frage dienenden Eid au f; dieses Erkenntniß vernichtete aber die höhere 
Instanz. A uf Befehl des HerzogS wurden jedoch seinerzeit sämmtliche 
Archive amtlich durchforscht; eS wurde indessen kein P atent oder 
Schriftstück, welches über die G eburt der späteren G räfin  C ivry A u f­
schluß geben konnte, gefunden. Herzog W ilhelm  ist inzwischen gestorben. 
Nachdem auch der S ta d t G enf von dem Beklagten zur etwaigen  
Geltendmachung eine- Regresses der S tr e it  verkündet w ar, hat der 
Prozeß lange Z eit geruht und ist im Laufe dieses S o m m ers aufs 
neue aufgenommen worden. An die S te lle  der K lägerin, welche vor 
zwei Jahren verstorben ist, sind ihre fünf Kinder, und an die S te lle  
deS beklagten HerzogS W ilhelm  der Herzog von Cumberland und der 
K önig von Sachsen getreten. Letzterer lehnte eS ab, sich auf die 
Klage einzulassen, w eil man ihn juristisch nicht a ls  Erben deS HerzogS 
W ilhelm  betrachten könne. I n  einer kürzlich ergangenen Entscheidung 
hat daS herzogliche Landgericht B raunschw eig, Civilkammer I ,  diesen 
E inw and de- KönigS von Sachsen verworfen und ihn a ls  Erben des 
HerzogS W ilhelm  bezeichnet. D er  Herzog von Cumberland hat in  
seiner Eigenschaft a ls  Erbe einen derartigen E inw and gegenüber der 
Klägerin nicht erhoben. D er  K önig von Sachsen und der Herzog  
von Cumberland sind also nunmehr verpflichtet, a ls  Beklagte sich auf 
die Klage der G räfin  de C ivry einzulassen. D ie  Akten gehen jetzt 
wieder an das Oberlandesgericht Braunschweig, vor welchem der 
Prozeß weitergeführt wird.

W arschau, 1 6 . Oktober. (E isenbahnunfall.) E in  Güterzug ist 
auf der B ahn W iln o -R ow n o  zwischen Whssck und W edybor entgleist 
und den hohen Bahndam m  hinabgestürzt. 2  Menschen sind todt, der 
Lokomotivführer, der Heizer, 2  Kondukteure und eine Anzahl Arbeiter 
schwer verwundet; der Schaden wird auf 2 0 0 ,0 0 0  R ubel geschätzt.

( E i n e  m e r k w ü r d i g e  A n n o n c e )  bringt die „ R oer -  
zeitung": „ E in e schwarzlederne B rieftasche m it mehreren Hundert
M ark  verloren. E in  redlicher F inder w ird gebeten, dieselbe gegen 
gute B elohnung in der E xpedition dieses B la t te s  abzugeben. E in  
unredlicher F inder w ird gebeten, w enigstens die Brieftasche zurück­
zuschicken, da dieselbe viele für den V erlierer wichtige N otizen  
enthält."

Hür die Redaktion verantwortlich: Päül^Dombrowski in Lhorrî

Telegraphischer Borsen-Bericht.
B erlin , den 1 9 . Oktober.

18 ,1U. 86 II9./10.86.
F o n d s:  fest.

R ufs. B a n k n o t e n ................................. 1 9 3 1 9 3 — 9 5
W arschau 8  T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 2 — 65 1 9 3 — 5 0
R ufs. 5 <>/„ Anleihe von 1 8 7 7  . . . 9 9 — 8 0 9 9 — 9 5
P o ln . Pfandbriefe 5 ° / , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 0 — 2 0 6 0 — 4 0
P o ln . Li qui dat i onspf andbrl - f e. . . . 5 5 — 7 0 5 5 — 9 0
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  "/» . . . 9 9 — 5 0 9 9 — 6 0
Posener Pfandbriefe 4 ° /« » ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 2 — 5 0 1 0 2 — 5 0
Oesterreichische B a n k n o ten ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 2 — 7 0 1 6 2 — 9 5

W eiz en  gelb er: O ktob .-N ovbr...................... 1 4 8 — 25 1 4 8 — 2 5
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 6 — 25 1 5 8 — 2 5
loko in  N e w y o r k ................................. 8 3 ' / . 8 3 - /4

j R o g g en : lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 5 12 5
Oktober ................................ 1 2 3 — 7 0 1 2 3 — 5 0
N ovem b.-D ezem b...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 4 1 2 3 — 7 5

' A p r i l - M a i ........................................... 1 2 9 — 2 5 1 2 9 — 2 5
R ü b S l:O k to b r ..N v v b r ............................... 4 4 4 5

A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 5  —  10 4 6
S p ir i t u s :  l o k o ........................................... 3 5 — 7 0 3 5 — 5 0

O ktober-N ovbr...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 5 — 8 0 3 5 — 7 0
N ovem b.-D ezem b..................................... 3 5 — 9 0 3 5 — 8 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 — 3 0 3 7 — 4 0
D isk on t 3 ' / ,  pC t., Lombardzinsfuß 4  pCt 

W aare» 4 ' / ,  pC t.
., Effekten und

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn. den 19. Oktober 1886.
Wet t er :  schön warm.
Wei zen unverändert : 129 Pfd. hell 140 Mk , 131 Pfd. dito 141 Mk., 

131 Pfd bunt 129 Mk. 134 Pfd. fein 143 Mk 
Roggen 123 Pfd. 114 Mk., 136j7 Pfd. 116 Mk .transito 126 Pfd. 92 Mk. 
G erste feine Brauw. 125-132 M k, mittlere 111-115 Mk.
Hafer 95-115 Mk
Lupi nen blaue 67—72 Mk., gelbe 70—76 Mk.
Le i n s a a t  175-200 Mk

( N e u e n b u r g e r  ( N e u f c h a t e l e r )  1 0  F r a n c S -  
L o o s e  v o n  1 8 5 7 .)  D ie  nächste Z iehung findet am 1. November 
statt. Gegen den CourSverlust von ca. 1 2  M k. pro Stück bei der 
AuSloosung übernimmt daS Bankhaus C a r l  N e u b u r g e r ,  B er lin , 
Französische S traß e  1 3 , die Versicherung für eine P räm ie von 4 0  
P f .  pro Stück.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Bekanntmachung
D ie diesjährigen Herbst-Kontrol-Versamm- 

lungen für Thorn finden statt:
1. Thorn (L a n d ):

10. November» Norm. 9 Uhr.
2. Thorn (S ta d t ) :

11. November» Norm. 9 Uhr.
Hierzu erscheinen sämmtliche Reservisten, die 

zur Disposition der Truppen und der Ersatz« 
Behörden entlassenen Leute, sowie diejenigen 
Landwehrleute des Jahrgangs 1874, welche in 
der Zeit vom 1 April bis 30 September 
eingetreten, soweit sie nicht mit Nachdienen 
bestraft sind

Wer ohne genügende Entschuldigung aus­
bleibt. wird mit Arrest resp Nachdienen bestraft 

Mannschaften deren Gewerbe längeres Reisen 
mit sich bringt, insbesondere Schiffer. Flößer pp. 
sind verpflichtet, wenn sie den Konti ol.Ver, 
sammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15 November d. I  dem betreffenden Bezirks- 
Feldwebel ihren zeitigen Aufenthaltsort anzu­
zeigen, damit das Bataillon auf diese Weise 
von ihrer Existenz Kenntniß erhält 

Sämmtliche Mannschaften haben zu den 
Kontrol-Versammlungen ihre M ilitä r  - Papiere 
mitzubringen

I n  Krankheits- oder sonstigen dringenden 
Fällen, welche durch die Ortspolizei-Behörden 
(bei Beamten durch ihre vorgesetzte Behörde) 
glaubhaft bescheinigt werden müssen, ist die 
Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol- 
Versammlung rechtzeitig bei dem Bezirksfeldwebel 
zu beantragen.

Dergleichen Entschuldigungs - Atteste müssen 
spätestens auf dem Kontrol«Platze eingereicht 
werden und g e n a u  die Behinderungsgründe 
enthalten.

Später eingereichte Atteste können in der 
Regel als genügende Entschuldigung nicht an­
gesehen werden.

Atteste, welche Orts-Vorstände, Polizei-Ver- 
Walter rc über ihre Person oder im eigenen 
Interesse ausstellen, finden keine Berücksichtigung 

Thorn den 11. Oktober 1886.
Königliches Bezirks - Kommando

des 1. Bataillons (Thorn) 8. Pommerschen 
Landwehr-Regiments N r 61 

bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß. 
Thorn den 13. Oktober 1886.

Die Polizei-Verwaltung.
Polizei-Verordnung.

A uf G rund der §§ 5 und 6 des 
Gesetzes über die Polizei - Verwaltung 
vom I I .  M ärz 1850 und des § 143 
des Gesetzes über die Allgemeine Landes- 
Verwaltung vom 30. J u l i  1883 w ird 
hierdurch unter Zustimmung des Ge­
meinde - Vorstandes hiersellist fü r den 
P o lize i-B e z irk  der S tad t Thorn F o l­
gendes verordnet:

§ 1-
Das Veranstalten von Straßenmusik 

jeder A rt in denjenigen Straßen, welche 
an ein öffentliches Schulgebäude stoßen, 
bis auf eine Entfernung von 100 m 
vom Schulgebäude ab, ist während der 
Schulstunden von 8 bis I U hr V o r­
mittags und von 2 bis 4 U hr Nach­
m ittags verboten.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden m it einer 

Geldstrafe bis zu neun M ark und im 
Unvermögentzfalle m it H aft bis zu 
drei Tagen bestraft.

Thorn den 9. Oktober 1886.
D ie Polizei-Verwaltung._______

Bekanntmachung
Am  21. d. M . Norm. 9 Uhr

sollen in der Gepäck-Expedition auf 
Thorn - Bahnhof die in der Zeit vom 
1. A p r il bis Ende J u n i d. J s ,  in den 
Eisenbahnwagen pp. zurückgelassenen 
herrenlosen Gegenstände öffentlich an 
den Meistbietenden gegen sofortige baare 
Bezahlung verkauft werden.

D ie unbekannten Eigenthümer werden 
h ierm it aufgefordert, bis längstens zu 
dem obigen Termine ihre Ansprüche auf 
die zum Verkauf kommenden Gegen­
stände bei uns geltend zu machen. Das 
Verzeichniß derselben kann bei uns 
täglich m it Ausnahme der Sonn- und 
Festtage von 8 bis 12 U hr Vor- und 
von 3 bis 6 Uhr Nachmittags einge­
sehen werden.

Thorn den 8. Oktober 1886.
Königl. Eisenbahn-Betriebs-Amt.

W il-M fe k e lii i i ie s e
die das Leder weich und wasserdicht 
macht, st Flasche 80 Pf.» empfiehlt

Thorn, Passage.

äsn 3. Hovenidsr 1886:

Osstsrr. vLmen-lZtiLrtött.
k r l .  k a ll l lV  V svdLM P L, I. Sopran. M a r is  Is o d a m p L , I I .  Sopran, 

k r i .  k r is ä a  ? v rv v r ,  I .  ^1 t. L m a lio  Is o d a m p L , I I .  H t .  
i r t «  S iM I« t8  1  S O  M IK .. 8 o k » t v r t » t t t « ; t 8  V S

L .  8 o k w 3 n i r .

! O O O G G V O O M ß O O § G G H W G W O O O O G z

U o i u o v l  -  k k o l o S r a p I ü t z .
Das

Atelier für Photographie
von

L. Vavds
an der M auer 463 VKO llkk an der M auer 463 

empfiehlt sich zur Ausführung von M o m e n t - A u fn a h m e n  jeder 
A r t : fü r Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, K inder,Bauten, V  

Landschaften rc. zu billigsten Preisen in bester Ausführung. d
vsstoUiwLvll ULvil Lussordaid vsräoa prompt Lllsßoküdrt. G

> G V G S G A G » K K A r » V S S D » T « G S T W

AN Z lM R Ü
am Iregriumktei», Inü limlimtotulm' 

Kaumorkprri'iti^ ant' uiisorom

p r l U m i - M ' t l - K o p k a

Daseid« ßmuii!tt nicktvon<1i>L' >Van 1 navvei'il.
^louulon- uiul kinilookatt. li'ii !loto!8, ?en8ionatv 

UNOiitKeKl l!cü. D e r le i (.Iien

verZtsUdsroi.s!in8!ittr's
mir m»> olm« ircttvinriclUuiiz.

IlliisU'.Hi eisc.oi'.»Jii>te gi nt. u. >i «rrioo 
in I (̂rinvvunc1vcisuic.I<uli .̂

R .  t t u s l r e l ' s  Pkrt6n1-k,jö'06!-k'krd?>!<, L l I s im A s r  ? k r b i ' ik a r i t ^
H M . .  Iltti^Lrul^usli'ivise 20, Irc-Iee

I n  T  h o r n zu haben bei H.. Oolin.

6 k 8 e ll8 k lis k t k. v i88vo8k!i« ftlic !>k

IV. U o n b u ry  L  60.

ü o iliii, 114
I g K l ie l i  ^ u fn o k m e  vo n  A e kü le r in n e n -

v u r s u s :  2 V M K . H o l l o r L r '
Die Zeugnisse der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverständig  ̂

fü r Damenschneiderei fü r B e rlin  lauten wörtlich:
A b s c h r i f t e n :  ,  „n

1. A u f Ansuchen des Vertreters der wissenschaftlichen Zuschneiden»»
besuchte ich das In s t itu t Leipzigerstr. 114, B e rlin . ,

Nachdem eine Schülerin des Institu tes in meiner Gegenwart » 
einer Toilette Maaß nahm, dasselbe zeichnete, zuschnitt und anprov» ' 
so kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode ° 
wissenschaftlichen Institu tes eine vorzügliche und in  Fachkreisen jeot 
fa lls anerkennenswerthe ist.

B e r l i n ,  24. August 1886. gez. E. Ebner» ^
gerichtlich vereideter Sachverständig

2. Unterzeichneter hat das System der Gesellschaft fü r wissenschaf^E 
Zuschneidckunst hier, Leipziger Straße 114, in allem sowohl tbeore»! 
wie praktisch angewendet, geprüft und giebt demselben gern das 
nist. daß dasselbe zur Herstellung eines gut sitzenden Kleides ein sicyr 
M itte l an die Hand giebt und sind danach passende Kleider zu fertige

B e r l i n ,  den 13. August 1886.
gez A u g u s t  J m m e n h a u s e n » ^

Damenschneidermeister u. gerichtl. Sachverständiger fü r Damenschnewc

l l s m e n ,
welche Agenturen in Provinzialstädten zu übernelM'
wünschen, können bei Anfrage unter der Bezeichn""-'
„A gen tu r" nähere Einzelheiten franko u. gratis ersaht"'

SIS

ULUL (,3.) i c r u s r n  > o-re

- ^  - H M D
! U '/V  ̂ v 9 , I-I f. 6 dl ^ S » l, z/,

Hhorner

Beamtcu - Verein.
Sonnabend den 23. d. M .

Abends 8 U hr

LWülkcliM-lliMil
im 8vd ü tL 0 n d L v» o .

Tanzunterricht.
Eröffnung des diesjährigen Tanz- 

Cursus am 1. Nov. im polnischen 
Museum.

Hochachtungsvoll

6 .  L a u x t
____________  H a n z l e h r e r .

llk"
Fechtverein. Jeden M»»»» 

müthliches Zusammensein

H a n d w e r k e r - V e t t ! U '

Erste Sitzung: .M
Donnerstag Abend 0  1

im SodamLllv'schen Lokai-
Tagesordnung: ..rilisl 

Eröffnungü - Gesang der 
des Handwerker-Vereins, 
und Ansprache der M itglieder > 
des Vorsitzenden, Ucbergabe 
des Handwerker - Vere ins,
Bericht, V ortrag  „ B u lg a r ie N '^ .  
und Leute" und S chluß-^^ > ^

Lehr-Kontraktt^
zu haben bei___  6 . V o w ^

6 IW 8 8 L  s »  Wit-erum 35L1 Gewinne. ____________________________
UISltilier kWißSgSN- ÜNÜ Ilmts-linvls. Lobung 4. unci 5. Novombsr
W W 2  Wcr/pänuige Hquipagen. Mslsrum lommou " V o l l d l u l Ä e r ä s  I  ^

I Plncate kenntliche» Verkaufsstellen z» haben, auch zu beziehen durch
Lt »«S-lL- 1) Mark. L  eik ->a

3

^ . -  S». Or. kuolUiokstr. 29.
O b .g e  L o o j e  s tnd  in  T h o r n  zu h a b e «  b e i 0 . v o m d r o v s lr i .  K a th a r iu e n s t r .  2 0 4 .

k ü r  k o r to  ullck 1-isto 
aaruküßsu.

11 l-oosb», 

15 k'-

Verkauf
von Papptlbäumen.

M i t t w o c h  d e n  2 0 . d . M t s .
^Nachmittags 3 '/, Uhr 

werden m ir eine größere Anzahl be­
sonders starker und gesunder Pappel­
bäume an denr Konduktgrundstück auf 
der Culmcr-Vorstadt an O r t und Stelle 
öffentlich an den Meistbietenden gegen 
baare Zahlung verkaufen.

Thorn den 18. Oktober 1886.
______ Der Magistrat.______

H ) 0 I l I 1 t z I N 6 N l 8
auf 8llinnit1i6li6 AöltZekrikten nimmt 
6ntA6S6n, unter 2u8i6k6runA bekannt 
pünktlieber InekerunA 6ie Luekkanä- 
1un§ von

k .  f .  8 ü i « « 1 r .
E '  H e u te  "W rsNW8tSl!t8s SllLll jlle

bei_____________  k . k L v i l l ie v s k l .

240V-3000 « a rk
sind auf ein ländl. Grundstück von sofort 
zu vergeben. Z u  erfragen i. d. Exped. 
dieses B lattes. V erm ittle r verbeten.

D ie gegen den Herrn 
Lehrer S ts i llk v  in Groß- 

Nessau ausgesprochene Beleidigung 
nehme ich hierm it reuevoll zurück.

F rau in Gr.-Nessau.
1 Z im m er verm. Lehrer M ll l ls v d  253.

einigen Tagen werde 
^  ich in T h o r n  ein­
treffen und mich daselbst 
als prakt. lArzt nieder-

II. «t!>6r,
____________prakt. Arzt.

Deutsche Thonröhren und 
Chamottfabrik 

in  UüN8t6rbsrs,
(Schlesien)

osserirt ab Fabrik sowie ab ihrem Lager 
T h o r n ,  Brombcrger Vorstadt sauber 
gearbeitete aus bestem Thon gefertigte 
Fabrikate a ls: glasirte Thonröhren, 
Schornsteiiiaufsätzc, Pferdekrippen, Kuh- 
und Schweinctröge, Küchenausgüffe, 
Aborttrichter, Becken u. Rinnen, ferner: 
Chamottsteine, P la tten, M örte l.

Bei Bedarf bittet sie, sich an ihren 
Vertreter, Herrn ^ '« » -1  G p M « » ',  
V k o ro , zu wenden.

^ ^

Der öffentliche
Auterrichts-Lliistts

in der

Stolzeren Stenographie
beginnt

Areitag den 22. Oktober
Abends 8 Uhr 

in dem Schulgebäude
- E  Bäckerstr. Nr. 260 -M «

Zim mer N r 7.
Der Kursus umfaßt ca. 15 Stunden, 

wöchentlich je eine Stunde. Honorar 
6 M ark voraus zahlbar.

Der Vorstand
des Stenographischen Vereins.

Damen- u. Kinderkleider
fertigt sauber und geschmackvoll zu den 
billigsten Preisen an

I.olli80 Vitt,
G r. Gerberstraße 277/78 part.

/ L in  Ktllnerlkhrling findet vom I .  Novbr. 
^  ab S tellung im Ziegeleipark.

/ L  incWirthin sucht Stellung durch M ieths- 
frau H o s tlllL llll Bäckerstr. N r. 246.

Concept u.Canztei-apier
fü r Schulen, Bureaus,sowie fü r Wieder- 
verkäufer stets zu haben bei

4  .

gut möbl. Zimmer sur M i ' l "  
Herren n iit auch ohne ^  

sogleich zu veriniethen 
e 287. 2 Trevven. im

von
straße 287, 2 Treppen, i m ^ ^ U  

r. Gerberstraße 286 ist I ' >
"1^  von sofort zu verm icth^^ M l  
t  gut möbl. Z im . n. Kab. ^  z A  
'  zu verm. Neust. M a r k t^ ^ > -§ M

Lalhe
E. m. Z im . z. verm. Brückens t r ^ E ^  
I m. Z . z. v. Neust. Nlarkt ^ ^ - ^

Stadt - Theo"
Mittwoch

siin 7,-opfen 6>"
Schauspiel in 4 2 lk ^ .  

von O s k a r  B l u M ^ j —

Täglicher K a le « ^

lületgll- II. »1llr-88lM
in allen Grösten u. Sorten

hält stets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preisen

1 .  6 o t » 8 2 e w 8 Ü i ,
Thorn, Jakobsstr. 228.

Druck und Verlag von E  D o m b r o w S k i  in Thorn.

!886 .
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